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D A N K E F Ü R I H R E H I L F E

In der letzten Ausgabe hatten wir ein Bibel-Projekt

für gehörlose Kinder in Armenien vorgestellt. Wir

freuen uns sehr über die zahlreichen Spenden

unserer Leserinnen und Leser, die daraufhin einge-

gangen sind – ganz herzlichen Dank! Sie ermöglichen

es vielen gehörlosen Kindern, die Bibel kennenzu-

lernen und zum christlichen Glauben zu finden.

Wer wir sind

Die Deutsche Bibelgesellschaft übersetzt die

biblischen Schriften, entwickelt und verbreitet

innovative Bibelausgaben und eröffnet allen

Menschen Zugänge zur Botschaft der Bibel.

Sie ist eine eigenständige kirchliche Stiftung.

Zusammen mit der Evangelischen Kirche in

Deutschland gibt sie die Bibel nach der Über-

setzung Martin Luthers heraus. International

verantwortet sie die wissenschaftlichen

Bibelausgaben in den Ursprachen. Das rund

600 Titel umfassende Gesamtprogramm bietet

neben Bibelausgaben viele weitere Medien

rund um das Thema Bibel.

Mit den regionalen Bibelgesellschaften in

Deutschland entwickelt sie kreative Projekte,

damit Menschen die Bibel kennenlernen.

Die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelgesellschaft

verwirklicht gemeinsam mit dem Weltverband

der Bibelgesellschaften (United Bible Societies)

spendenfinanzierte Projekte zur Übersetzung

und Verbreitung der Bibel.

www.die-bibel.de
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n dieser Sonderausgabe möchten wir Sie mit-

nehmen auf »weibliche Wege mit der Bibel«.

Es ist ein Heft über Frauen, die der Bibel begeg-

nen und sich von ihr verändern lassen. Es ist auch

ein Heft von Frauen, die sich für die Bibel einsetzen

und hier davon berichten. Es ist aber keineswegs nur

ein Heft für Frauen! Auch Sie, lieber Leser, sind ein-

geladen, auf diesem Weg mitzugehen und sich darauf

einzulassen, die bibelgesellschaftliche Arbeit einmal

unter diesem Aspekt zu betrachten.

Dieser Weg ist kein Sonntagsspaziergang. Wer die welt-

weite Situation von Frauen in den Blick nimmt, der

merkt schnell: In vielen Ländern werden Frauen noch

immer benachteiligt. Sie können kaum selbstbestimmt

leben und sind meist weniger gebildet als die Männer.

Der christliche Glaube wird in diesem Kontext oft als

besonders befreiend empfunden – gerade von Frauen.

Die Situation in Algerien ist ein Beispiel dafür (S. 8–9).

»Wenn ich die Bibel aufschlage, sehe ich dort ein Welt-

bild, das Männer und Frauen als gleichwertig und in

gleicher Weise von Gott geliebt zeigt« – so schreibt

Dina Katanacho von der Arabisch-Israelischen Bibel-

gesellschaft in ihrem Beitrag (S. 4–7). Ich habe sie im

Juni während einer Israelreise besucht. Ihr Engagement

für Frauen hat mich sehr beeindruckt. Es ist diese bibli-

sche Perspektive, die Bibelgesellschaften rund um den

Globus dazu antreibt, Frauen zu unterstützen und zu

fördern. Sie hat ihr Fundament in 1.Mose 1,27: Mann und

Frau sind beide als Gottes Ebenbild geschaffen.

Begleiten Sie also Frauen weltweit auf ihren Wegen mit

dem »Buch der Bücher«. Ein Stück mit ihnen zu gehen,

ihre Geschichten kennenzulernen, die Bibel mit ihren

Augen zu lesen, sich solidarisch mit ihnen zu fühlen,

für sie zu beten – zu alldem will dieses Heft ermutigen.

Wir freuen uns sehr über Ihre Rückmeldung zu dieser

Ausgabe. Schreiben Sie uns – per Post oder per E-Mail

an bibelreport@dbg.de. Vielen Dank!

Ihr Dr. Christoph Rösel

Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft

I
Liebe Leserinnen und Leser!
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DR. CHRISTOPH RöSEL

»Und Gott schuf
den Menschen

zu seinem Bilde,
zum Bilde Gottes

schuf er ihn;
und schuf sie als
Mann und Frau.«

1 . Mose 1,27



AUTORIN

DINA KATANACHO

ist Leiterin der

Arabisch-Israelischen

Bibelgesellschaft in Nazareth.

I S R A E L

Frauen eine
Stimme geben

Arabisch-israelische Frauen sind in Israel oftmals benachteiligt.
Dabei findet Dina Katanacho in der Bibel ein Weltbild, in dem Frauen
und Männer gleichwertig sind. Die Leiterin der Arabisch-Israelischen
Bibelgesellschaft beschreibt, wie sie mit und für Frauen arbeitet.

die religiösen Vorstellungen haben dafür ge-

sorgt, dass Frauen bereits in der Schule,

aber auch später am Arbeitsplatz benachtei-

ligt sind. Frauen ziehen den Kürzeren, wenn

es zu einer Scheidung kommt, und bei Be-

duinenfamilien ist Polygamie noch immer

verbreitet. Häusliche Gewalt, Ehrenmorde

und Menschenhandel sind keine Seltenheit.

In der Öffentlichkeit unsichtbar

Politisch sind die arabischen Frauen in

Israel völlig unterrepräsentiert und damit

nicht an Entscheidungsprozessen beteiligt.

Ihre Sichtweise und ihre Bedürfnisse bleiben

öffentlich unsichtbar. Noch komplizierter

und schwieriger ist die Situation für die ara-

bisch-israelischen Frauen christlichen

Glaubens. Unter den 1,7 Millionen Arabern in

Israel finden sich etwa 120 000 Christen.

Diese bilden eine Minderheit innerhalb der

arabischen Minderheit. Auch die arabischen

Christinnen leiden unter den patriarchalen

Strukturen. Aufgrund ihrer komplexen Iden-

tität sitzen sie bei Konflikten oft zwischen

allen Stühlen.

Lebendiges Zeugnis für Christus

Wenn ich die Bibel aufschlage, sehe ich dort

ein Weltbild, das Männer und Frauen als

gleichwertig und in gleicher Weise von Gott

geliebt zeigt. Beide sind nach Gottes Ebenbild

rauen haben es im Nahen Osten

nicht einfach. Sie bilden eine Rand-

gruppe in der Gesellschaft. In Israel

sind die arabisch-israelischen Frauen in

zweifacher Weise gesellschaftlichem Druck

ausgesetzt: Einerseits, weil sie als Araberin-

nen im Staat Israel zu einer ethnisch-politi-

schen Minderheit gehören. Andererseits, weil

sie als Frauen in einer patriarchalisch ge-

prägten Kultur leben. öffentliche Einrichtun-

gen, überkommene Traditionen, aber auch

F

1 Dass Frauen
selbstbewusst
ihre Stimme er-
heben – dazu will
Dina Katanacho
ermutigen.

2 Gemeinsames
Gebet bei einem
Frauenwochen-
ende der Bibel-
gesellschaft.
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geschaffen! Die Frauen hier kennen diese

Perspektive oft noch nicht. Sie haben keinen

Raum, um ihre Berufung und ihre Talente

zur Geltung zu bringen. Ich bin davon über-

zeugt: Wir müssen Männern und Frauen die

Möglichkeit zu geben, sich selbst in angemes-

sener Weise zu entfalten. Männer müssen

lernen, den Beitrag der Frauen wertzuschät-

zen. Frauen müssen es riskieren, für eine

auf Familien ausgerichtete Kirche einzuste-

hen – als Alternative zu einer von Männern

dominierten Kirche. 70 Prozent unserer Kir-

chenmitglieder sind weiblich! Wenn ihre

Gaben nicht zur Geltung kommen, lähmt das

die Kirchen entscheidend. Diese müssen die

Frauen dazu ermutigen, ein lebendiges Zeug-

nis für Jesus Christus zu sein.

Brücken bauen und
Frieden stiften

Mein Anliegen ist es, zum Aufbau einer ge-

sunden palästinensischen Gesellschaft bei-

zutragen und ebenso zu einer israelischen

Gesellschaft, die Frauen und Männer gleicher-

maßen respektiert. Als arabisch-israelische

Christin verstehe ich mich als Brücken-

bauerin: zwischen den verschiedenen ethni-

schen und religiösen Gruppen in unserem

Land, zwischen den verschiedenen Kirchen,

zwischen den Geschlechtern. Jesus hat ge-

sagt: Selig sind, die Frieden stiften, denn sie

werden Gottes Kinder heißen. Frieden zu

stiften, das ist unsere Aufgabe hier als Chri-

sten. In einem Land, das viele Kriege und blu-

tige Konflikte erlebt hat und noch erlebt, eine

immens wichtige Aufgabe.

Als ich 2008 Leiterin der Arabisch-Israeli-

schen Bibelgesellschaft wurde, habe ich mir

folgende Fragen gestellt: Was kann die Rolle

der Kirche sein, wenn es darum geht, die

Frauen in unserer Gesellschaft zu stärken?

Wie kann das Wort Gottes sie ermutigen?

Was hat Christus ganz speziell den arabisch-

israelischen Frauen zu sagen? Was sagt die

Bibel über ihre Rolle? Wie kann ich in diesem

kulturellen Umfeld mit all seinen Herausfor-

derungen arbeiten? Keine dieser Fragen

lässt sich leicht beantworten. Ich begriff,

dass es eine Stimme braucht, die sowohl das

biblische Weltbild wie auch das kulturelle

Umfeld kennt und zu Gehör bringt. Wir bei

der Arabisch-Israelischen Bibelgesellschaft

wollen diese Stimme sein! Mit unserem

»Magdalena-Projekt« setzen wir uns dafür

ein, die Frauen hier zu stärken. Wir schaffen

einen sicheren Rahmen, in dem sie Gottes

Wort hören, lesen und sich damit ausein-

andersetzen können.

Frühstückstreffen mit Fortbildung

Das Magdalena-Projekt umfasst verschie-

dene Angebote für Frauen, die sich mit der

Zeit weiterentwickelt haben. Als wir 2009 mit
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dieser Arbeit begannen, luden wir einmal im

Monat zu einem Frühstückstreffen für Frauen

ein, während dem auch gemeinsam in der

Bibel gelesen wurde. Das war eine gute Mög-

lichkeit, um überhaupt erst mit Frauen in

Kontakt zu kommen, und es hat gut funktio-

niert. Mittlerweile haben sich die Frühstücks-

treffen zu Fortbildungsveranstaltungen

ausgeweitet. Wir laden Fachleute ein, die die

Frauen über verschiedene Themen informie-

ren wie Ernährung, Kindererziehung, Ehe

und Partnerschaft und so weiter. Alle Themen

werden auf ein biblisches Fundament gestellt

und von einer Andacht und einem gemeinsa-

men Gebet umrahmt. Durch diese Treffen

hat sich mittlerweile ein starkes Netzwerk

christlicher Frauen gebildet.

Ausflüge, Elternseminare,
Familienmagazin

Als Nachfolgerinnen Christi wollen wir von

der Arabisch-Israelischen Bibelgesellschaft

seine Liebe zu allen Menschen ausstrahlen.

Es ist uns wichtig, besonders auch miss-

handelte Frauen mit der Bibel und ihrer trös-

tenden Botschaft in Kontakt zu bringen.

So haben wir zum Beispiel eine Gruppe von

betroffenen Frauen zu einem Ausflug ein-

geladen: Wir fuhren gemeinsam zu den

archäologischen Ausgrabungen in Qumran,

wo so viele Handschriften des Alten Tes-

taments im vorigen Jahrhundert entdeckt

wurden.

Sehr beliebt sind unsere regelmäßigen El-

ternseminare, darunter auch solche für

alleinerziehende Mütter. Sie werden von Ex-

perten abgehalten und sollen die christlichen

Familien stärken. Eine der Teilnehmerinnen

bestätigt den Erfolg des Konzeptes: »Als allein-

erziehende Mutter habe ich sehr von dem

Seminar profitiert. Ich danke Gott von Herzen

dafür. Ich kann nun geduldiger mit meinen

Kindern umgehen und Probleme in der Familie

mit mehr Weisheit lösen. Unser Glaube ist in

das Zentrum des Familienlebens gerückt.«

Im Rahmen des Magdalena-Projektes erstel-

len wir auch ein biblisches Familienmagazin,

das zweimal im Jahr erscheint und kostenlos

an Tausende von Menschen verteilt wird. Die

Themen der Hefte im letzten Jahr lauteten

I S R A E L

1 Die Weltbibelhilfe
unterstützt das
Magdalena-Pro-
jekt. Diese beiden
Teilnehmerinnen
sagen Danke.

2 Gemeinsam
frühstücken und
Neues lernen –
ein beliebtes
Angebot!

3 Künstlerische
Tätigkeiten hel-
fen, das Selbst-
bewusstsein
der Frauen zu
stärken.

1
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B I B E L G E S E L L S C H A F T E N
I M H E I L I G E N L A N D

1816 wurde die Bibelgesellschaft im Heiligen Land gegründet.

2008 organisierte man die bibelgesellschaftliche Arbeit

neu, um den unterschiedlichen Bedürfnissen im Land besser

gerecht zu werden. Heute kümmern sich drei Bibelgesell-

schaften um die Christen in Israel und den palästinensi-

schen Gebieten: Die Arabisch-Israelische Bibelgesellschaft

(Nazareth), die Israelische Bibelgesellschaft (Tel Aviv/Jerusa-

lem) und die Palästinensische Bibelgesellschaft (Betlehem,

Gaza und Ramallah). Unter dem gemeinsamen Namen

»Bibelland-Team« arbeiten sie eng zusammen. Sie setzen

sich für die Einheit der Christen ein und führen Projekte

gemeinsam durch. Das Bibelland-Team will ein lebendiges

Zeugnis für die Einheit der Christen in Israel und Paläs-

tina sein, trotz der wachsenden Entfremdung zwischen

Israelis und Palästinensern.

B I B E L R E P O R T S O N D E R A U S G A B E 2 0 1 7 07

I S R A E L

»Lobpreis« und »Ein besseres Leben führen«.

Das Besondere daran: Alle Beiträge stammen

von Frauen vor Ort. Dieses Magazin gibt

ihnen die Möglichkeit, sich zu Wort zu melden

und ihre Fähigkeiten und Einsichten mit an-

deren Leserinnen und Lesern zu teilen. Sie

erhalten eine Stimme, die über den privaten

Bereich hinaus gehört wird. Das ist für viele

Frauen hier eine neue Erfahrung.

Gottes Wort an Frauen
weitergeben

Zu verschiedenen Anlässen haben wir im

letzten Jahr Bibeln und biblische Schriften

speziell an Frauen weitergegeben. Bei unserer

Veranstaltung zum Muttertag verteilten wir

an 1000 Mütter ein Gebetsbuch mit biblischen

Texten. Damit können sie für ihre Kinder und

ihre Familien beten. Zu Weihnachten besuch-

ten wir zwei Heime für misshandelte Frauen,

sangen gemeinsam Weihnachtslieder und

verschenkten Bibeln. Außerdem veranstalte-

ten wir einen Weihnachtsgottesdienst, an

dem 50 Frauen teilnahmen. Es war schön, die

vielen strahlenden Augen zu sehen!

Aufgrund der Situation in Israel ist es schwie-

rig und oft sogar unmöglich, arabische Bi-

beln oder biblische Schriften aus anderen

Ländern des Nahen Ostens einzuführen. Wir

können nur aus Ländern importieren, die

ein Friedensabkommen mit Israel unterzeich-

net haben, so wie Ägypten oder Jordanien.

Das heißt, dass wir bei der Israelisch-Arabi-

schen Bibelgesellschaft oft auf uns allein

gestellt sind, wenn es um arabische Publika-

tionen geht. So haben wir zum Beispiel das

Büchlein »Ich bin wie sie« ins Arabische über-

setzt und dann herausgegeben. »Ich bin wie

sie« ist ein biblisches Arbeitsheft, das ur-

sprünglich von der Bibelgesellschaft in Süd-

afrika entwickelt wurde und mittlerweile von

vielen Bibelgesellschaften in der Arbeit mit

benachteiligten Frauen eingesetzt wird.

Mit all diesen Angeboten arbeitet unsere Bi-

belgesellschaft daran, ein sicheres Netzwerk

für Frauen zu schaffen. Hier können sie zu-

sammenwirken, um ihre Gaben zur Ehre

Gottes einzusetzen. Sie tragen sich gegensei-

tig und entwickeln gemeinsam eine starke

Stimme. Ihr neu erwachtes Selbstbewusst-

sein macht sie kreativ. Sie entdecken Mittel

und Wege, wie sie sich in den Kirchen und

Gemeinden einbringen können. Bitte schlie-

ßen Sie uns arabisch-israelische Frauen in

Ihre Gebete ein!

»Um in einer Gemeinschaft zu leben, muss man
nicht immer einen Konsens finden. Wir müssen nur
begreifen, dass wir alle zu Christus gehören, und
sein Gebot ›Liebe deinen Nächsten wie dich selbst‹
(Gal 5,14) befolgen.«

Labib Madanat, Koordinator des Bibelland-Teams



A L G E R I E N

Das Christentum in Algerien wächst. Besonders auf Frauen
übt der christliche Glaube eine große Anziehungskraft aus.
Hier finden sie ein positives Frauenbild, das ihnen ein neues
Selbstwertgefühl schenkt. Doch ihren Glauben offen zu leben
ist für Frauen in Algerien oft schwierig.

Zahlreiche romanische Kirchen-

ruinen zeugen noch heute davon.

Die nordafrikanischen Berber

waren zu dieser Zeit ein christliches

Volk. Ihr bekanntester Vertreter:

der große Kirchenvater Augustin.

Schwerwiegende
Konsequenzen

Keine andere Religion in Algerien

wächst so schnell wie das Christen-

nterschiedlichen Quel-

len zufolge gibt es in dem

Maghrebstaat heute

100 000 bis 200 000 Christen. Die

meisten von ihnen sind Berber und

leben in der Kabylei im Nordosten

des Landes. Seit den 80er Jahren

blüht das Christentum hier wieder

auf. Bereits im 3. Jahrhundert, vor

der Eroberung durch die Araber,

hatte es im Mittelmeerraum eine

große christliche Kirche gegeben.

U tum. Unter denen, die neu zum

Glauben kommen, sind auffallend

viele Frauen. Dabei ist gerade für

sie die Konversion nicht selten mit

großen Problemen verbunden.

Ihren Glauben offen zu bekennen,

ist für viele zu gefährlich. Sie müs-

sen ihn verheimlichen. Doch warum

wagen immer mehr Frauen diesen

Schritt?

Algerien ist ein islamisch dominier-

ter Staat. Knapp 99 Prozent der

Bevölkerung bekennen sich zum

sunnitischen Islam, die Scharia gilt

als Grundlage des Rechtssystems.

Offiziell wird das Christentum zwar

toleriert, aber die Akzeptanz in der

Bevölkerung ist gering. Wer zum

Christentum übertritt, muss mit

schwerwiegenden Konsequenzen

wie Arbeitsverlust, Scheidung,

sozialer Ächtung bis hin zu Mord-

drohungen rechnen. Der größte

Widerstand kommt oft aus der

eigenen Familie. Das gilt besonders

für Frauen.

Christsein im Verborgenen

Raja* ist eine der Frauen, die heim-

lich Christinnen geworden sind.

»Jesus respektierte
die Frauen«

1 »Mein Herz
schlägt schneller
für Jesus«
– so wie Raja
müssen auch
andere Frauen in
Algerien ihren
Glauben ver-
heimlichen.

2 Gerade in den
Dörfern leiden
Frauen oft unter
den traditionel-
len Strukturen,
die ihnen wenig
Freiraum lassen.
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Sie lebt neben einem Haus, in

dem sich eine kleine christliche

Gemeinde trifft. Wenn dort Gottes-

dienst gefeiert wird und ihr Mann

nicht zu Hause ist, sitzt sie auf dem

Hof und hört den Liedern zu, die zu

ihr herüberklingen. »Mein Herz

schlägt schneller für Jesus«, sagt

Raja und lächelt. »Ich höre die Lie-

der und spreche leise für mich:

Amen, Amen.«

Raja ist seit drei Jahren Christin.

Doch sie hat noch nie eine Kirche

besucht. Wie viele Frauen in Alge-

rien, die in den traditionell gepräg-

ten Dörfern leben, darf Raja ohne

die Erlaubnis und Begleitung ihres

Mannes das Haus nicht verlassen.

»Ich kann nicht in Worte fassen, wie

sehr ich es vermisse, in die Kirche

zu gehen!« Doch Rajas Mann lehnt

ihren Glauben ab. Auch die beiden

Töchter, ebenfalls Christinnen,

dürfen nicht allein aus dem Haus

gehen. Sie teilen das Schicksal

vieler Frauen in Algerien. In der pa-

triarchal geprägten Gesellschaft

sind sie den Männern untergeord-

net und genießen wenig Freiheiten –

und oft auch wenig Respekt.

Liebe und Wertschätzung

»Jesus war anders«, sagt Raja, »er

hat mit den Frauen gesprochen

und sie respektiert.« Tatsächlich ist

der christliche Glaube für viele

Frauen hier so anziehend, weil sie

entdeckt haben, wie Jesus ihren

Geschlechtsgenossinnen begegnet

ist. Sie sehen ihn als einen guten

Freund. Jesus ist für sie die Person,

die ihnen am nächsten steht, mit

der sie am besten reden können.

Zum ersten Mal in ihrem Leben er-

fahren sie Liebe und Wertschät-

zung – so wie sie sind. Das ist etwas

völlig Neues. Es verändert die Frau-

en, weil es ihr kleines und beschwer-

liches Leben in einem neuen Licht

leuchten lässt.

Raja hat keine Bibel, aber sie hört

heimlich einen christlichen Radio-

sender. Über diesen Radiosender

versucht die Bibelgesellschaft in

Algerien, Frauen wie Raja zu helfen

und sie in ihrem Glauben zu stär-

ken – ohne sie in Gefahr zu bringen.

Das ist keine leichte Aufgabe. Die

Hörerinnen können beim Sender

anrufen und mit den Moderatorin-

nen sprechen oder eine Bibel be-

stellen. Da viele nicht lesen können,

sind besonders Hörbibeln sehr ge-

fragt. »Manchmal dauert es Jahre,

bis sich eine Möglichkeit ergibt, wie

wir die Frauen ohne zu großes Ri-

siko besuchen und ihnen eine Bibel

bringen können«, erzählt eine Mo-

deratorin. »Aber wir geben nie auf.«

*Name von der Redaktion geändert.

Dieser Artikel beruht auf Informationen einer

Mitarbeiterin des Weltverbandes der Bibelgesell-

schaften. Sie unterstützt und berät die Bibel-

gesellschaft in Algerien und besucht das Land

einmal im Jahr. Um ihre Reisen nicht zu ge-

fährden, möchte sie lieber anonym bleiben.

A L G E R I E N

A L G E R I E N

� 40,4 Mio. Einwohner
� Französische Kolonie bis 1962
� Amtssprache: Arabisch,

Tamazight
� Staatsreligion: sunnitischer

Islam
� Missionierung unter Musli-

men durch andere Religionen

seit 2016 unter Strafe gestellt
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Jüngerinnen Jesu

In vielen Ländern der Welt werden Frauen bis heute benachteiligt
und unterdrückt. Wer das Neue Testament mit ihren Augen liest, der
entdeckt, wie ungewöhnlich sich Jesus Frauen gegenüber verhielt.
Er behandelte sie als gleichwertige Geschöpfe Gottes und befreite sie –
zu seiner Nachfolge.

lehrt sie. Für damalige jüdische Verhältnisse war es

unvorstellbar, dass ein Rabbi auch Frauen unterrich-

tete. Die Schülerrolle war den Männern vorbehalten.

Doch Jesus lehrte Männer und Frauen. Das Lukas-

evangelium berichtet deshalb auch von Jüngerinnen

Jesu, auch wenn der Begriff selbst hier nicht fällt

(Lk 8,1-3). Das sind Frauen, die von Jesus geheilt wur-

den und ihn nun unterstützen. Das griechische Wort

für Jüngerin wird nur einmal im Neuen Testament

verwendet: Für Tabita, von deren Auferweckung die

Apostelgeschichte erzählt (Apg 9,36). Sie hat den

irdischen Jesus nicht gekannt, aber durch ihren Glau-

ben an ihn und ihre Taufe ist sie in seine Nachfolge

getreten.

Vorbilder im Glauben

Jesus lehrte die Frauen nicht nur, er heilte sie auch.

Die Heilung einer blutflüssigen Frau wird in allen drei

synoptischen Evangelien erzählt. Nach jüdischem Ver-

ständnis war sie unrein und hätte das Haus eigentlich

nicht verlassen, geschweige denn einen Mann berüh-

ren dürfen. Doch genau das tut sie, als sie den Saum

von Jesu Gewand anfasst. »Dein Glaube hat dir gehol-

fen«, sagt Jesus zu ihr, als sie gesund geworden ist. Sie,

die Unreine, wird als Vorbild im Glauben dargestellt.

Die Evangelien berichten, dass Frauen zu den treues-

ten Begleitern von Jesus gehörten. Allen voran seine

Mutter Maria, die zu seiner Gefolgschaft zählt und im

Johannesevangelium auch beim ersten öffentlichen

Wunder ihres Sohnes anwesend ist (Joh 2,1-12). Zusam-

men mit Maria Magdalena und einigen anderen

Frauen bleibt sie sogar in seiner dunkelsten Stunde bei

Jesus – während alle Jünger fliehen. Sie harrt unter

esus respektierte die Frauen. Er hörte ihnen

zu und redete mit ihnen – auf Augenhöhe. Bei

ihm erfuhren sie Heilung. Das wird in allen vier

Evangelien deutlich. Dabei setzte sich Jesus über die

gängigen Sitten und Gesetze seiner Zeit hinweg. Er

nahm immer zuerst den bedürftigen Menschen wahr,

unabhängig von Geschlecht, Herkunft oder sozialer

Stellung. In den Schriften des Neuen Testaments, be-

sonders in den Evangelien, deutet sich ein Gleichheits-

gedanke an, der für diese Zeit ungewöhnlich war – und

es in manchen Ländern dieser Erde noch immer ist.

Frauen als Schülerinnen

Frauen spielten im Leben Jesu eine wichtige Rolle. Im

Johannesevangelium ist es eine Frau, der Jesus als

Erstes offenbart, dass er der Messias ist, der von Gott

gesandte Erlöser (Joh 4,1-30). Sie ist Samaritanerin

und gehört somit zu einem Volk, mit dem die Juden

damals nicht verkehrten. Seine Jünger wundern sich

darüber, dass Jesus sich mit einer Frau abgibt. Für

einen jüdischen Mann in dieser Zeit war das ein sehr

ungewöhnliches, ja anstößiges Verhalten. Besonders

für einen Rabbi galt es als unschicklich, sich mit einer

Frau zu unterhalten.

Hier deutet sich schon an, was im weiteren Verlauf

von Jesu Wirken immer wieder zur Sprache kommt:

Dass Frauen ebenso wie Männer von Jesus angespro-

chen, unterrichtet und in seine Nachfolge berufen

werden. Sie sollen ihm dienen, wie er den Menschen

dient (Lk 22,27). Der Evangelist Lukas zeigt dies an-

schaulich an der Geschichte von Maria und Marta

(Lk 10,38-42): Maria setzt sich Jesus zu Füßen und hört

ihm zu. Diesen Dienst lobt Jesus mehr als den der ge-

schäftigen Marta. Maria ist seine Schülerin und Jesus

J



B I B E L R E P O R T S O N D E R A U S G A B E 2 0 1 7 11

B I B L I S C H E R I M P U L S

dem Kreuz aus und sieht das Sterben ihres Sohnes

klagend mit an. Später spielt sie eine tragende Rolle in

der christlichen Urgemeinde (Apg 1,14).

Eine weitere wichtige Frau im Neuen Testament ist die

schon genannte Maria Magdalena. Als Jesus sie von

sieben Dämonen geheilt hat, tritt sie in seinen Dienst

und unterstützt ihn auch finanziell. Sie ist es, die am

Ostermorgen gemeinsam mit anderen Frauen das

leere Grab entdeckt. Nach dem Johannesevangelium

erscheint der Auferstandene ihr als Erster. Sie wird

von ihm ausdrücklich beauftragt, den Jüngern die Auf-

erstehungsbotschaft zu verkündigen. Welch ungeheure

Aufwertung der Frau in der damaligen Zeit! Vor allem,

wenn man bedenkt, dass nach orientalischem Recht

das Zeugnis einer Frau vor Gericht nichts galt. Und nun

wird ausgerechnet eine Frau zur Zeugin des Gesche-

hens, das im Zentrum des christlichen Glaubens steht.

Zur Nachfolge berufen

Dies ist nur eine Auswahl der Frauengestalten, die wir

im Neuen Testament finden. Besonders die Evangelien

erwähnen es immer wieder: Jesus wendet sich Män-

nern und Frauen zu. Beide sind gleichermaßen von Gott

geliebt und zu seinem Ebenbild erschaffen. Beide

stehen als Sünder vor ihm und bedürfen seiner Gnade.

Es geht Jesus nicht darum, neue gesellschaftliche

Strukturen zu schaffen. Doch er bezieht Männer und

Frauen in gleicher Weise in das Reich Gottes ein. Wie

die Männer, so sind auch die Frauen dazu berufen,

Jesus nachzufolgen. Das ist ihre Rolle und ihre Auf-

gabe, die sie mit Freude und Demut ausfüllen. Und ge-

rade das Lukasevangelium erzählt immer wieder, dass

die Frauen in dieser Rolle oft sogar Vorbilder für die

Männer sind.

Die Apostelgeschichte führt den Gedanken fort. Sie

berichtet, dass Frauen in den ersten christlichen Ge-

meinden tragende Rollen spielen und als Nachfolge-

rinnen des Auferstandenen seine Botschaft weiter-

geben. Diesen Gleichheitsgedanken hat Paulus in

Galater 4,28 auf den Punkt gebracht: »Hier ist nicht

Jude noch Grieche, hier ist nicht Sklave noch Freier,

hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt

einer in Christus Jesus.« Die glaubenden, lernenden,

geheilten und respektierten Frauen, von denen das

Neue Testament berichtet, sie laden auch heute noch

dazu ein, ihrem Beispiel zu folgen und ein erfülltes

Leben in der Nachfolge Jesu zu leben – als Frau.
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Maria Magdalena, deren Heilung hier gezeigt wird, ist eine von
vielen beeindruckenden Frauengestalten des Neuen Testaments.
Ausschnitt aus einem Gemälde von Paolo Veronese (1528–1588).



Mit viel
Fingerspitzengefühl

Auf den Philippinen leben
eine halbe Million blinde
Menschen. Sie werden von
der Organisation »Resources
for the Blind« (»Christliche
Blindenhilfe«) unterstützt,
die die Bibel in Brailleschrift
weitergibt. Joyce Lopez ist
eine der Frauen, deren Leben
sich dadurch verändert hat.
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Weit höher noch ist die Zahl derer,

die zwar nicht gänzlich erblindet,

aber in ihrem Sehvermögen beein-

trächtigt sind. Die Situation für seh-

behinderte Menschen auf den

Philippinen ist schwierig. Oft erfah-

ren sie nicht genug Förderung. Ein

Leben in Armut und Abhängigkeit

ist die Folge. Doch Joyce’ Geschich-

te ist ein ermutigendes Beispiel

dafür, wie ein blinder Mensch seine

Begabungen entfalten und seinen

Platz im Leben finden kann.

Neugierig auf Gottes Wort

Die Begegnung mit der Bibel blieb

bei Joyce nicht ohne Folgen. Sie be-

gann, regelmäßig in die Kirche zu

gehen. »Zum Glück bin ich in einer

Familie aufgewachsen, die mir ver-

mittelt hat, dass Jesus immer bei

mir ist und meine Gebete erhören

kann.« Im Jahr 2000 nahm Joyce

an einer Sommerfreizeit für blinde

Joyce ist von Geburt an

blind. Was für manche von

uns unmöglich scheint, ist

für sie möglich: Sie liest die Bibel

mit ihren Fingerspitzen. »In der

Schule erhielt ich zum ersten Mal

biblische Geschichten von der

Christlichen Blindenhilfe«, erzählt

Joyce. Diese Bibeltexte waren in

Brailleschrift übertragen, die Joyce

bereits erlernt hatte. Durch unter-

schiedliche Kombinationen aus

nur sechs Punkten können mit die-

sem System alle Buchstaben und

Satzzeichen dargestellt werden.

Blinde Leser ertasten diese Punkte

mit ihren Fingerspitzen. Spezielle

Braille-Schreibmaschinen ermögli-

chen es ihnen auch, eigene Texte

zu schreiben.

Schätzungen gehen davon aus, dass

unter den 85 Millionen Einwohnern

der Philippinen eine halbe Million

Menschen ohne Augenlicht leben.

J Jugendliche teil, die von der Christ-

lichen Blindenhilfe veranstaltet

wurde. Wie auf einer normalen Frei-

zeit konnten die Teilnehmer zwi-

schen verschiedenen Aktivitäten

wählen: Schwimmen, Leichtathletik

oder Talent-Wettbewerbe. Joyce

entdeckte, dass ihr viele Dinge Spaß

machten, von denen sie vorher

gedacht hatte: Das kann ich nicht!

Die Mitarbeiter lasen gemeinsam

mit den Jugendlichen in der Bibel.

Joyce erinnert sich: »Ich wurde

neugierig auf das, was ich in mei-

ner Bibel entdeckte. Später berief

Gott mich dazu, sein Wort zu stu-

dieren. Ich wusste, dass meine

Blindheit mich nicht mehr davon

abhalten kann, etwas zu erreichen!

So folgte ich ohne Zögern Gottes

Ruf und ging auf eine Bibelschule.«

Trotz der Hindernisse, die sie über-

winden musste, entschloss sich

Joyce zu diesem Schritt und fing
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Die Christliche Blindenhilfe ist eine Nichtregierungsorganisation

auf den Philippinen. Seit 1988 unterstützt sie blinde Menschen im gan-

zen Land. Ihre Hilfen sind sehr umfassend. Dazu gehören unter an-

derem die Unterstützung von Studenten, Hausbesuche für Ältere,

Bildungsangebote für Kinder, Fortbildungen für Lehrer, Bibelkurse,

Sommerfreizeiten, Gesundheitsvorsorge und Rehabilitierung blinder

Menschen. Die Bibeln und biblischen Schriften, die die Christliche

Blindenhilfe weitergibt, erhält sie von der Philippinischen Bibelgesell-

schaft. Über diese enge Partnerschaft ist es möglich, dass viele

blinde Menschen mit Gottes Wort erreicht werden. Die Deutsche

Bibelgesellschaft unterstützt seit vielen Jahren die Verbreitung von

Braille-Bibeln auf den Philippinen.

1 Brailleschrift
braucht viel Platz.
Eine Braille-Bibel
umfasst deshalb
40 Bände.

2 Blind geboren
hat Joyce Lopez
ihren Weg ge-
funden. Heute
hilft sie anderen
blinden Men-
schen.

3 Wie schön ist es
doch im Wasser!
Junge Teilneh-
merinnen eines
Sommercamps
der Christlichen
Blindenhilfe.

an, die Bibel zu studieren. Sie wollte

mehr über das »Buch der Bücher«

wissen und ihre Neugier führte sie

zu klaren Antworten.

Anderen helfen

Heute arbeitet Joyce selbst bei der

Christlichen Blindenhilfe, wo sie

die missionarische Abteilung leitet.

Sie organisiert Sommerfreizeiten,

missionarische Aktivitäten und Fort-

bildungen. Sie ist auch verantwort-

lich für die Verteilung von Braille-

Bibeln und anderen christlichen

Schriften. Diese erhält sie von der

Philippinischen Bibelgesellschaft,

mit der sie eng zusammenarbeitet.

Joyce freut sich sehr, dass sie an-

deren sehbehinderten Menschen

helfen kann. »Meine Schützlinge

auf die helle Seite des Lebens füh-

ren« – so nennt sie ihre Aufgabe.

Und man kann sehen, dass sie diese

Aufgabe liebt. »Es erfüllt mich sehr,

den Hoffnungslosen Hoffnung zu

bringen. Etwas im Leben von Men-

schen verändern zu können, ist

ein Segen.«

1
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Alphabetisierung für Frauen
in Panama

Panama-Stadt – Seit 2008 unterstützt die Bibelgesell-

schaft in Panama mit dem Projekt »Read to live« (»Lies

und lebe«) Frauen aus der indigenen Volksgruppe der

Ngöbe-Buglé. Mit 200 000 Angehörigen ist dies die

größte indigene Ethnie in dem mittelamerikanischen

Land. Die Ngöbe-Buglé leben in einem sehr schwer zu-

gänglichen und schlecht erschlossenen Gebiet, ihre

Lebensqualität ist gering. 70 Prozent der Menschen

hier können weder lesen noch schreiben. Frauen und

Kinder leiden oft unter häuslicher Gewalt. Die Bibelge-

sellschaft hilft diesen Frauen, indem sie in einem

Radioprogramm diese Art von Gewalt anspricht, dar-

über aufklärt und Betroffene berät. Außerdem bietet

sie Leselernkurse an, in denen Frauen mit biblischen

Materialien lesen und schreiben lernen können. So

werden sie gestärkt und können im Glauben wachsen.

Die Kurse sind für viele Frauen auch ein Ansporn, sich

weiter fortzubilden, um so ein besseres Leben führen

zu können. Das Projekt wird vom Bildungsministerium

in Panama unterstützt.

Frauen-Projekte
der Bibelgesellschaften

Gegen häusliche Gewalt in Costa Rica

B I B E L W E L T W E I T

Jede dritte Frau in Costa Rica ist von häuslicher Gewalt betroffen.
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San José – Gegen Gewalt in der Familie setzt sich

die Bibelgesellschaft in Costa Rica ein. 30 Prozent der

Frauen im Land und auch viele Kinder sind davon

betroffen. Häusliche Gewalt ist in dem mittelamerika-

nischen Land in den letzten Jahren so signifikant

angestiegen, dass sie von der Regierung zu einem der

dringendsten gesellschaftlichen Probleme erklärt

wurde. Die Bibelgesellschaft arbeitet sowohl direkt mit

gefährdeten Familien zusammen als auch mit den

Kirchen und der Polizei, um über häusliche Gewalt

aufzuklären und biblische Werte zu einer friedlichen

Konfliktlösung zu vermitteln. Mitarbeitende gehen auch

an Schulen, um dort mit Lehrern und Schülern über

Mobbing zu sprechen. Dieses ist oft eng verbunden

mit Gewalterfahrungen, die Kinder in ihren Familien

machen. Frauen, die unter häuslicher Gewalt leiden,

werden in speziellen Workshops unterstützt. Hier

erhalten sie auch eine besondere Studienbibel für

Frauen, die »Ischa-Bibel«. »Wir können sehen, dass die

häusliche Gewalt in den Regionen zurückgegangen

ist, in denen wir mit dem Projekt aktiv waren«, sagt

Mayra Ugalde, Leiterin der Bibelgesellschaft in

Costa Rica. »Die Bibel gibt den Menschen Hoffnung,

dass jeder sich ändern kann.«
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Absolventinnen eines biblischen Leselernkurses in Panama.



Alphabetisierung für Frauen
in Pakistan

Islamabad – Auch die Pakistanische Bibelgesellschaft

bietet zusammen mit den Kirchen in ihrem Land Alpha-

betisierungskurse für Frauen an. Hier lernen benach-

teiligte Frauen, vorwiegend Christinnen aus ländlichen

Gebieten, mit biblischen Texten lesen und schreiben.

Auch Grundfähigkeiten im Rechnen werden vermittelt.

So können berufstätige Frauen besser nachprüfen,

welcher Lohn ihnen zusteht oder was sie auf dem Markt

für ihre Waren erhalten. Ein Alphabetisierungskurs

dauert sechs Monate und wird mit einer Abschluss-

feier beendet. Jede Frau, die nach diesen sechs Mona-

ten das Neue Testament in der Nationalsprache Urdu

lesen kann, erhält ein Abschlusszeugnis. 2016 schlos-

sen 9055 Frauen einen der 450 Kurse der Bibelgesell-

schaft erfolgreich ab. 2017 sollen noch einmal 350

Leselernkurse dazukommen. »Ich kann nun selbst in

der Bibel lesen und meinen Kindern bei den Hausauf-

gaben helfen«, sagt eine junge christliche Frau, die in

der Stadt Peschewar an einem Kurs teilgenommen

hat. »Ich bin Gott so dankbar, dass ich die Möglichkeit

hatte, lesen und schreiben zu lernen.« Das Projekt wird

von der Weltbibelhilfe unterstützt. Auch ein Teil der

Erlöse aus der Wiedmann Bibel fließt in diese Arbeit.

B I B E L W E L T W E I T

Viele Frauen in Pakistan erhalten keine ausreichende Schulbildung.

Endlich wieder lachen! Wie Sie das Esther-Projekt unterstützen
können, erfahren Sie auf Seite 18.
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Hilfe für jugendliche Mütter
in Kamerun

Yaoundé – Seit 2008 engagiert sich die Bibelgesell-

schaft in Kamerun mit einem besonderen Projekt für

junge Mädchen und Frauen, die sexueller Gewalt ausge-

setzt sind. Das »Esther-Projekt« hilft ihnen dabei, aus

dem Teufelskreis von Armut, sexueller Ausbeutung und

früher Schwangerschaft auszubrechen. Sexuelle Ge-

walt gegen Minderjährige ist in Kamerun weitverbreitet.

Schätzungen gehen davon aus, dass 40 Prozent aller

Mädchen ab zwölf Jahren davon betroffen sind. Die

meisten von ihnen werden im Durchschnitt mit 15 Jah-

ren schwanger. Von ihren Familien verstoßen, müssen

viele sich dann allein um das Kind kümmern – obwohl

sie selbst schwer traumatisiert sind. Die Bibelgesell-

schaft arbeitet mit vielen Partnern zusammen, um den

Betroffenen zu helfen. Ärzte und Psychologen unter-

stützen die Frauen dabei, ihre traumatischen Erleb-

nisse zu verarbeiten und zu einem selbstbestimmten

Leben zu finden. Im gemeinsamen Bibelstudium und

im Gebet vermitteln Mitarbeiter der Bibelgesellschaft

den Frauen biblische Werte, mit denen ein Neuanfang

möglich wird. 2016 haben knapp 2000 Frauen von

diesem Projekt profitiert.
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ls ich kürzlich die Begegnung von Maria und

Elisabeth nachgelesen habe, dachte ich:

Warum geht eine schwangere Frau übers

Gebirge in das Haus einer anderen Frau und bleibt da

volle drei Monate? Gebirge heißt doch: nicht gerade

ein Spaziergang! Allein und schwanger – wo liegt der

Grund? Sehr jung muss Maria gewesen sein, Exegetin-

nen schätzen heute, sie war 13 oder 14 Jahre alt. Bleibst

du da nicht lieber zuhause, bei deiner Mutter oder bei

deinem Mann?

Nach der Erzählung des Lukasevangeliums hat Maria

ein Engel verkündigt, dass sie schwanger ist und ihr

Sohn eine ganz besondere Rolle spielen wird. Wahr-

scheinlich sucht sie schlicht eine Gleichgesinnte, Schutz

und Trost und Ermutigung braucht sie in dieser schwie-

rigen Situation. Wohin mit all den Gefühlen? Manche

sagen, Elisabeth war ihre Tante, ihre Cousine, das alles

wissen wir nicht. Aber es ist klar: Elisabeth war auch

schwanger, und zwar ebenfalls unerwartet. Es heißt,

sie sei »hochbetagt« gewesen, als sie schwanger wurde,

aber das hieß damals wohl eher, sie war um die 30.

Es geht also um zwei Frauen, die in ungewöhnlicher

Situation schwanger werden, die eine lange kinderlos

geblieben, die andere sehr jung, nicht verheiratet. Da

sucht die sehr Junge bei der Älteren Halt. Und die Äl-

tere freut sich geradezu begeistert über diesen Besuch:

Die Ängste teilen, die Fragen, die für beide im Raum

stehen. Der Mann der Älteren ist verstummt, vom

Mann der Jüngeren hören wir bis hierher bei Lukas

noch gar nichts. Ist da wirklich Gott im Spiel? Was

wird werden?

Im Grunde ist das doch eine sehr sensible Geschichte

von Frauenfreundschaft. Zwei Frauen wissen vonein-

ander. Sie nehmen sich Zeit miteinander, drei Monate

lang (!), dieses Wunder der Schwangerschaft zu erle-

ben. Die Unsicherheit miteinander auszutauschen.

Die Glücksgefühle zu teilen, aber auch die Ängste. Und

sie erleben, dass ihre Kinder offenbar aufeinander

reagieren. Gewiss, Lukas komponiert das, um das Ver-

hältnis von Johannes und Jesus, das später eine große

Rolle spielt, vorweg darzustellen. Aber wir wissen

heute, wie entscheidend bereits die Phase der Schwan-

gerschaft für das im Mutterleib heranwachsende

Kind ist.

Die Zeit der Schwangerschaft ist für jede Frau sehr

sensibel. Der Körper verändert sich massiv. Die Hor-

mone spielen Chaos. Und dann kommt der Moment

Ende fünfter, Anfang sechster Monat, da bewegt sich

das Kind in deinem Körper. Was für ein Erschrecken,

was für eine Freude! Das Kind »strampelt« im Bauch

von Elisabeth, als Maria sie besucht, beziehungsweise

es »hüpft«, so übersetzt Martin Luther.

Maria aber machte sich auf in diesen Tagen und ging eilends in das Gebirge
zu einer Stadt in Juda und kam in das Haus des Zacharias und begrüßte Elisabeth.

Und es begab sich, als Elisabeth den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in
ihrem Leibe. Und Elisabeth wurde vom Heiligen Geist erfüllt und rief laut und sprach:

Gesegnet bist du unter den Frauen, und gesegnet ist die Frucht deines Leibes!
Und wie geschieht mir, dass die Mutter meines Herrn zu mir kommt?

Denn siehe, als ich die Stimme deines Grußes hörte, hüpfte das Kind vor Freude
in meinem Leibe. Ja, selig ist, die da geglaubt hat! Denn es wird vollendet werden,

was ihr gesagt ist von dem Herrn.

Lukas 1,39 - 45

Gemeinsame Freude

B I B E L P E R S Ö N L I C H
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Frauenfreundschaft. Das heißt in dieser Situation,

keine urteilt über die Situation der anderen. Sie freuen

sich miteinander und für die andere. Ob wir endlich

dahin kommen in unserer Gesellschaft? Sich schlicht

freuen über eine Schwangerschaft? Bei uns gibt es

diese ständige Beurteilung: Wann ist der richtige Zeit-

punkt, was ist die richtige Familienkonstellation?

Ach ja, und die Betreuung. Genau richtig, wenn die Mut-

ter zu Hause bleibt. Berufstätig sein musst du! Ist doch

eine lockere Sache, bisschen Kinder, bisschen Beruf

und du bist happy. Heute wird doch jede Alleinerzie-

hende vom Staat versorgt. Krippe, na klar! Nee, keine

Tagesmutter zu finden in der Stadt. Alle wissen in un-

serer Gesellschaft immer alles besser. Warum nicht so:

Jede Mutter – möglichst gemeinsam mit jedem Vater –

sollte entscheiden können, wie es für sie und ihr Kind,

ihre Kinder, am besten ist, und alle Möglichkeiten haben

zu wählen!

Das finde ich an diesem Bibeltext großartig: Die beiden

Frauen freuen sich miteinander an ihren Schwanger-

schaften. Ja, sie haben Sorgen: Schaffe ich das noch in

meinem Alter? Bin ich zu jung? Hat Gott etwas damit zu

tun? Wie komme ich klar ohne Ehemann? Was werden

die Leute sagen? Aber: Da wachsen zwei Kinder heran

und sie sind ganz offensichtlich willkommen, völlig

gleich, in welcher Konstellation sie geboren werden.

Da können sich alle schlicht einmal mitfreuen und die

Ängste wie die Freude und die Hoffnung mittragen.

M A R G O T K Ä S S M A N N

ist evangelisch-lutherische Theologin und Pfar-

rerin in verschiedenen kirchlichen Leitungs-

funktionen. Sie war unter anderem Mitglied im

ökumenischen Rat der Kirchen (1983–2002),

Generalsekretärin des Deutschen Evangelischen

Kirchentages (1995–1999), Präsidentin der Zen-

tralstelle für Recht und Schutz der Kriegsdienst-

verweigerer aus Gewissensgründen (2002–2011),

Landesbischöfin der Evangelisch-lutherischen

Landeskirche Hannovers (1999–2010) und Rats-

vorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutsch-

land (EKD) (2009–2010). Seit April 2012 ist sie

»Botschafterin für das Reformationsjubiläum 2017«

im Auftrag des Rates der EKD.
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So helfen Sie Frauen in Kamerun:

40,- EUR
schenken 20 Frauen

ein Buch mit biblischen

Texten.

60,- EUR
finanzieren für zwei

Frauen die Teilnahme

am Esther-Projekt.

Herzlichen Dank für Ihre Spende! Weitere Projekte finden Sie auf www.weltbibelhilfe.de

Weltbibelhilfe – Deutsche Bibelgesellschaft, kirchliche Stiftung des öffentlichen Rechts,

Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart. Kostenfreie Hotline: 0800/9358242, Fax 0711 /7181-200, weltbibelhilfe@dbg.de

Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Evangelische Bank eG, IBAN: DE59520604100000415073, BIC: GENODEF1EK1

Bianca ist eine junge Frau aus Kamerun. Bereits mit

17 Jahren bekam sie ein Kind – von einem Mann, der

sie ausgenutzt hatte und sie nun verstieß. Auch in

ihrer Familie war sie nicht mehr willkommen. Bianca

brach die Schule ab, um mit Gelegenheitsarbeiten sich

und ihr Kind zu ernähren. Sie war in den Teufelskreis

von Gewalt, Armut und Isolation geraten. Geschichten

wie die von Bianca sind in dem afrikanischen Land

keine Seltenheit. Schätzungen gehen davon aus, dass

40 Prozent aller jungen Mädchen sexuelle Gewalt er-

fahren. Werden sie schwanger, müssen sie sich meist

allein um das Kind kümmern. Mangelnde Bildung, tiefe

seelische Verletzungen, finanzielle Probleme und die

Überforderung als Alleinerziehende prägen das Leben

dieser Frauen. Bianca hatte Glück. Sie war eine der

Ersten, die am »Esther-Projekt« der Bibelgesellschaft

teilnahm – und das veränderte alles.
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»Mein Leben lag in Scherben, ich war so verzweifelt.

Aber das Esther-Projekt hat mir gezeigt, dass ich nicht

alleine bin. Wir haben zusammen geweint und uns aus-

getauscht, die Bibel entdeckt und gebetet. Zum ersten

Mal in meinem Leben habe ich gespürt: Ich werde

geliebt!« Bianca erlernte beim Esther-Projekt auch

praktische Fähigkeiten, mit denen sie heute den

Lebensunterhalt für sich und ihre Kinder verdient.

Biblische Geschichten und Werte spielen für die

Frauen eine wichtige Rolle beim Heilungsprozess. Fast

2000 Betroffene erreicht die Bibelgesellschaft jährlich.

Doch nur mit finanzieller Unterstützung kann das

Projekt weiterhin segensreich wirken. Bitte helfen Sie

mit einer Spende, damit missbrauchte und alleingelas-

sene Frauen wie Bianca ein neues Leben beginnen

können. Vielen Dank!

Missbrauchte Frauen in
Kamerun: Neu beginnen

Y A O U N D É – Viele Frauen in Kamerun leiden unter sexueller Gewalt.
Schon junge Mädchen im Teenager-Alter sind davon betroffen. Nicht
wenige werden ungewollt schwanger. Die Bibelgesellschaft in Kamerun
unterstützt diese Frauen mit einem besonderen Projekt.



Ja, ich möchte gern mehr erfahren.
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Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Bitte schicken Sie gratis:
(falls nicht Bezieher)

Jahresabo
Bibelreport

BR SA/17 Kamerun

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort-
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 /7181-200. Vielen Dank!

Name, Vorname (Kontoinh.):

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Kreditinstitut:

IBAN:

Telefon, E-Mail:

Ort, Datum:

Unterschrift:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft,
Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart. Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 /7181-200. Vielen Dank!

Name, Vorname:

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft auf
mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen,
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können,
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft). Hiermit ermächtige
ich Sie, ab dem . . bis auf Widerruf den folgenden Betrag einzuziehen.

10,- EUR 20,- EUR 50,- EUR 100,- EUR

monatlich 1/4-jährlich 1/2-jährlich jährlich

oder einen selbstgewählten Betrag in EUR: . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S E P A - L A S T S C H R I F T M A N D A T

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE 80 ZZZ 00000002894

Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

Bitte schicken
Sie gratis:

Broschüre über die
weltweite Arbeit der
Bibelgesellschaften
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www.weltbibelhilfe .de

Aus unserem Angebot

Bestellen Sie diese Ausgaben bei uns per Telefon: 0800 / 242 3546 (kostenfrei), per E-Mail:
vertrieb@dbg.de oder bequem über unseren Onlineshop: www.die-bibel.de/shop. Weitere

Ausgaben der Lutherbibel 2017 finden Sie in unserem Katalog oder unserem Onlineshop.

FRAUENGESCHICHTEN
DER BIBEL

Ausgewählt und eingeleitet

von Eva Mündlein. Aus der Reihe

Biblische Taschenbücher.

Bibeltexte: Gute Nachricht Bibel.

12 x 18 cm, kartoniert, 144 Seiten.

ISBN 978-3-438-04809-7

Preis: € 8,50

DIE GROSSE LUTHER - HÖRBIBEL
2017

Altes und Neues Testament

(mit Apokr.), gelesen von Rufus Beck.

80 Audio-CDs im Schmuckkarton.

ISBN 978-3-438-02231-8

Preis: € 99,00

8 MP3-CDs im Digi Pack.

ISBN 978-3-438-02230-1

Preis: € 79,00

LUTHERBIBEL, REVIDIERT 2017 –
GROSSAUSGABE

Die Bibel nach Martin Luthers

Übersetzung (mit Apokr.).

Schriftgröße ca. 11 Punkt.

16,5 x 25 cm, 1536 Seiten,

Festeinband schwarz mit zwei-

farbiger Prägung, Leseband.

ISBN 978-3-438-03391-8

Preis: € 46,00


